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Vorwort 

Im vorliegenden Band wird in die Arbeitspsychologie eingeführt. Dabei werden in Kapitel 1 zu-
nächst die Begriffe Arbeit und Arbeitshandeln definiert und verschiedene theoretische Zugänge 
zu diesem Gegenstandsbereich erläutert. Kapitel 2 betrifft die zentrale Aufgabe von Arbeitspsy-
chologinnen, die darin besteht, Arbeit nach psychologisch fundierten Kriterien zu gestalten. Dabei 
werden grundlegende Modelle der Gestaltung von Arbeit dargelegt. In Kapitel 3 wird eine zent-
rale Methode der Arbeitspsychologie, die Arbeitsanalyse, in ihren Grundzügen dargestellt und es 
werden verschiedene Varianten diskutiert. Schließlich geht es in Kapitel 4 um die Wirkung von 
Arbeit, insbesondere im Hinblick auf die Gesundheit. Kapitel 5 schließt den Themenbereich Ar-
beitspsychologie ab, indem die Interaktion der (Erwerbs-)Arbeit mit anderen Lebensbereichen be-
trachtet wird. 

In den hier vorliegenden Kapiteln wird an einigen Stellen nur der Rahmen dargelegt und dann 
inhaltlich auf bereits bestehende Literaturquellen verwiesen, welche die Gegenstandbereiche be-
reits sehr gut abbilden und hier deswegen nicht wiedergegeben werden. Diese Literaturquellen 
sind nicht nur als Empfehlungen, sondern als zentrale (und prüfungsrelevante) Kursmaterialien zu 
verstehen. 

An dieser Stelle möchte ich mich noch bei Katja Siestrup, Wieland Fraas, Manuel Wirth, Johanna 
Blume und Sara Tsantidis für die Unterstützung bei der Erstellung des Lehrbriefs bedanken. 

Hagen, im Juli 2022, Jan Dettmers 
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1 Arbeit und Arbeitshandeln 

In der klassischen Ökonomie herrscht ein sehr einfaches Verständnis von Arbeit (z.B. Breyer, 2007): 
Menschen haben eine klare Präferenz für Freizeit gegenüber Arbeit. Um konsumieren zu können, 
müssen sie jedoch auf Freizeit verzichten und ihre Arbeitskraft gegen Lohn anbieten. Dadurch 
entsteht einerseits Einkommen, andererseits aber auch „Arbeitsleid“ durch entgangene Freizeit. 
Dieses Verständnis von Arbeit ist sicher nicht völlig falsch, aber auch sehr einseitig rationalistisch 
und unpsychologisch. Es kann z.B. nicht erklären, warum viele Menschen zu ehrenamtlichen Tä-
tigkeiten bereit sind, warum der Verlust des Arbeitsplatzes nachweislich auch mit immateriellen 
Einbußen an Lebensqualität verbunden ist oder warum objektiv gleich vergütete Arbeit mit sub-
jektiv sehr unterschiedlichen Graden an Zufriedenheit verbunden sein kann. Mit solchen (und vie-
len anderen) Fragen beschäftigt sich die Arbeitspsychologie. 

Zum besseren Verständnis der weiteren Ausführungen und arbeitspsychologischen Theorien gilt 
es zunächst, ein gemeinsames Verständnis für den Begriff der Arbeit zu bilden. Was ist überhaupt 
Arbeit, wie ist sie als Teil unserer Existenz zu bewerten und wie unterscheidet sie sich von anderen 
Aktivitäten in unserem Leben? 

Lesen Sie hierzu die Abschnitte 1.1 und 1.2 (S. 16–24) aus dem Lehrbuch Arbeitspsycho-
logie von Bamberg, Mohr & Busch, 2012). 

Reflektieren Sie dabei vor allem folgende Fragen: 

• Wie hat sich die Bedeutung des Begriffs im Laufe der Geschichte gewandelt? 
• Was ist unter dem Doppelantlitz der Arbeit zu verstehen? 
• Was sind Definitionskriterien von Arbeit? 

1.1 Theorien des Arbeitshandelns 

Um zu erklären, warum Menschen bei der Arbeit auf bestimmte Art und Weise mit ihrer Arbeits-
aufgabe und den umgebenden Arbeitsbedingungen interagieren und welche kurz-, mittel- und 
langfristigen Ergebnisse und Folgen damit verbunden sind, braucht es theoretische Modelle zum 
Arbeitshandeln. Hierzu gehört, Arbeitshandeln zu beschreiben und dieses auf der Grundlage vor-
handener Bedingungen vorherzusagen. Nach Hacker (2005) sollten solche Theorien in der Lage 
sein, zum einen Erkenntnisse zur Verbesserung von Arbeitsaufgaben und ihren Ausführungsbe-
dingungen zu liefern und zum anderen Erkenntnisse zur Verbesserung von Leistungsvorausset-
zungen arbeitender Menschen abzuleiten. 

Einen guten Überblick über bestehende Theorien die im Verlauf der historischen Entwicklung der 
Arbeits- und Organisationspsychologie und in verschiedenen Ländern jeweils unterschiedlich do-
minierend waren liefert das Kapitel 20 (S. 322–345) aus dem Lehrbuch Arbeits- und Organi-
sationspsychologie von Nerdinger, Blickle & Schaper (2014), welches Sie an dieser Stelle 
lesen sollten. 
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1.2 Die Handlungsregulationstheorie 

Wie in dem verwiesenen Lehrbuchkapitel bereits dargestellt, hat besonders die Handlungsregula-
tionstheorie (HRT) einen erheblichen Einfluss auf die (deutschsprachige) Arbeitspsychologie ge-
habt. Die Handlungstheorie ist Grundlage einer ganzen Reihe von Arbeitsanalyseinstrumenten 
und Interventionsmaßnahmen und hat viele Entwicklungen auch der internationalen Arbeitspsy-
chologie bereits früh vorweggenommen, wenngleich aufgrund des Mangels an Internationalisie-
rung eher selten auf sie verwiesen wurde. 

Es gibt in der Psychologie verschiedene handlungstheoretische Konzepte (z.B. v. Cranach, Kalber-
matten, Indermühle & Gugler, 1980; Dörner, 1990; etc.). Den unterschiedlichen handlungstheo-
retischen Konzepten ist gemeinsam, dass sie den Begriff der Handlung als psychologische Grund-
kategorie verwenden. Handeln wird dabei als zielgerichteter, rückgemeldeter, bewusster Prozess 
gesehen. Damit wird eine Abgrenzung vorgenommen zur behavioristischen Denktradition, die 
Handeln unter dem Blickwinkel einer Reaktion auf einen Reiz betrachtet. Bei den verschiedenen 
theoretischen Ansätzen zur Handlungspsychologie wird Handeln jeweils mit unterschiedlicher 
Schwerpunktsetzung analysiert. Die hier im Mittelpunkt stehende Handlungsregulationstheorie 
oder auch arbeitspsychologische Handlungstheorie (Oesterreich, 1981) beschäftigt sich vor allem 
mit der Regulation von Arbeitshandeln. Die Handlungsregulationstheorie versucht dabei, die geis-
tigen Vorgänge beim Arbeitshandeln zu beschreiben und Wirkungen von Arbeitsaufgaben auf die 
Arbeitenden vorauszusagen und Schlussfolgerungen für die Arbeitsgestaltung zu ziehen. 

Wie alle handlungstheoretischen Ansätze hat auch die Handlungsregulationstheorie eine Wurzel 
in den Arbeiten von Miller, Galanter und Pribram (1960), die mit ihrem Buch „Plans and the Struc-
ture of Behavior“ ein Konzept für die Beschreibung kognitiver Vorgänge bei der Regulation kom-
plexer Handlungen in Abgrenzung zu behavioristischen Ansätzen liefern konnten. Es legte die 
Grundlage für die Betrachtung kognitiver Prozesse bei vielfältigen Aspekten menschlichen Han-
delns. Die Erwartung war, dass mit Hilfe dieses Ansatzes auch zentrale Fragen der Arbeitspsycho-
logie beantwortet werden können. Neben diesem neuen Zugang zur Beschreibung menschlichen 
Handelns wurden in den 70er Jahren zunehmend auch Konzepte der sowjetischen Psychologie im 
gesamten deutschsprachigen Raum diskutiert. Politische Gründe mögen dafür eine Rolle gespielt 
haben. Wichtig war aber vor allem Folgendes: In der Denktradition der sowjetischen Psychologie 
(z.B. Leontjew, 1982) wurde den äußeren Bedingungen psychischer Prozesse große Aufmerksam-
keit geschenkt. Das ist ein für die Arbeitspsychologie zentraler Aspekt, wenn man etwa an die 
Wirkungen von Arbeitsbedingungen denkt. Weiter wurden in dieser Denktradition einzelne psy-
chische Prozesse nicht isoliert betrachtet, sondern stets in Abhängigkeit von übergeordneten (psy-
chischen) Prozessen. 

Hierauf aufbauend erschien das Buch „Allgemeine Arbeits- und Ingenieurspsychologie“ von 
Winfried Hacker (1986) aus Dresden, das auf die Arbeitspsychologie einen großen Einfluss ausü-
ben sollte. In Westeuropa wurden in der Arbeitspsychologie handlungstheoretische Überlegungen 
zunächst vor allem von Walter Volpert in Berlin und von Eberhard Ulich in Zürich aufgegriffen. 

Das Menschenbild der Handlungsregulationstheorie sieht den Menschen weder als ein durch seine 
biologischen Gene weitgehend vorgeprägtes Individuum an noch als ein vollständig durch äußere 
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Reize passiv determiniertes Wesen, wie dies der klassische Behaviorismus vertritt. Vielmehr wird 
eine Interaktion angenommen, bei der der Mensch seine Persönlichkeit (Kompetenzen, Persön-
lichkeitseigenschaften) über das Handeln an ganzheitlichen Aufgaben entwickelt (Leontjew, 
1982). Eben diese Persönlichkeitsentwicklung ist aus Sicht der Handlungsregulationstheorie ein-
geschränkt, wenn der Mensch keine Gelegenheit hat, ganzheitliche Aufgaben durch vollständige 
Handlungen zu bewältigen. 

Hiermit rücken die Handlung und die Merkmale vollständigen Handelns in das Zentrum der Be-
trachtung. Was ist also eine Handlung? Was sind Merkmale vollständigen Handelns? Diese Fragen 
sollen im Folgenden beantwortet werden, indem zentrale Begriffe der Handlungsregulationsthe-
orie erläutert werden. Zunächst geht es etwas ausführlicher um den Begriff der Handlung und die 
Merkmale von Handeln. 

1.2.1 Handlung und Merkmale des Handelns 

Die „Handlung bezeichnet eine zeitlich in sich geschlossene, auf ein Ziel gerichtete sowie inhaltlich 
und zeitlich gegliederte Einheit der Tätigkeit, nämlich die kleinste psychologisch relevante Einheit 
willentlich gesteuerter Tätigkeiten von Individuen, Gruppen und Organisationen. Die Abgrenzung 
von Handlungen erfolgt durch das bewusste Ziel“ (Hacker, 1999, S. 386). 

Beispiel: 

Nehmen wir als Beispiel die Elektrikerin Andrea. Diese wurde zu einer Kundin geschickt, um in 
deren Arbeitszimmer die Elektroinstallation zu erneuern. Unter anderem soll eine neue Be-
leuchtung installiert werden. Ziel einer Handlung kann nun etwa das Anbringen einer Lampe 
sein. Dieses Ziel und damit die Handlung sind abzugrenzen von anderen Handlungen, wie etwa 
die Handlung mit dem Ziel, einen Telefonanschluss zu installieren. 

Basierend auf einem Bild des Menschen als einem aktiven Wesen, das bewusst und zielgerichtet 
auf seine Umwelt einwirkt, formuliert die HRT Merkmale und Bedingungen menschlichen Han-
delns, welche auf allgemeiner Ebene menschliche Besonderheiten und Stärken darstellen 
(Dunckel, 1996; Volpert, 1994). Diesen Grundmerkmalen menschlichen Handelns lassen sich so-
genannte Humankriterien als Bewertungskriterien von Arbeit direkt zuordnen, durch die diese 
Stärken und Besonderheiten umfassend berücksichtigt werden. 

Stärken und Besonderheiten menschlichen Handelns: 

1. Zielgerichtetheit und Bewusstheit 
2. Gegenständlichkeit 
3. Gesellschaftliche und soziale Eingebundenheit 

1.2.1.1 Zielgerichtetheit und Bewusstheit 

Das erste Bestimmungsstück menschlichen Handelns ist die Zielgerichtetheit. Der Mensch handelt, 
um ein Ziel zu erreichen. Nach der Zielerreichung ist die Handlung abgeschlossen. 

 




